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Umtlicher Hljeil.
.. Te. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 11. Juni d. I . dem
Midenten des Kreisgerichtes in Korneubnrg Dr. Karl
^tter von M a n r e r ' anlässlich der von ihm erbetenen
Ersetzung in den bleibenden Ruhestand taxfrei den
^tcl und Charakter eines Hofrathes allergnädigst zn
^leihen geruht. P r a z ä k m. p.

w„ Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
^höchster Entschließung vom 7. Jun i d. I . dem
M i e r der Neichs^Centralcasse Michael W a g n e r ans
Mass ^^ ^,^„ Hm angesuchten Versetzung in den
bleibenden Ruhestand in Anerkennung seiner vieljähri-
a,e>l treuen und eifrigen Dieustleistuug taxfrei den Titel
"'lks kaiserlichen Rathes allergnädigst zu verleihen gernht.

Nichtamtlicher Theil.
Die Reise des Kronpriuzenftaares.

. Umdrängt von den jubelnden Scharen eines Volkes,
^Nl unter Oesterreichs Schutz und Schirm eine neue
"era des Friedens und Glücks angebrochen ist. zieht
A u Kronprinzenpaar durch die occupierten Gebiete,
^ 'u Trinmphzng ist es, von welchem die Bevölkerung
^ l Monarchie mit freudiger Theilnahme liest, ein
fllumph, wie er dem erlauchten Paare allezeit und
Mra l l beschirden ist, wohin es seine Schritte lenkt.
"N der Pforte Bosniens, in Kroatien hat sich die sieg.
leiche Gewalt über aller Herzen, die ein kostbares Eigen
unseres Thronfolgers und der edlen Frau an seiner
^eite ist, in diesen Tagen zuerst und in erhebender
^«ise erprobt.
, Die Worte, welche Kronprinz Erzherzog Rudolf
? llgcam gesprochen, sie haben einen begeisterten Wic-
°°lh°ll geweckt im ganzen kroatischen Volke. Den inni-
^ staatlichen und natürlichen Zusammenhang zwischen
°eni kroatisch-slavonischen Königreiche und Ungarn klar
?"d entschieden betonend, haben sie ebenso klar und
^elsternd hingewiesen auf die Großthaten der kroatl-
' > , Nation die unter allen Umständen und zu allen
5nten mit felsenfester Treue zum Habsburgischen Throne
M Reiche gestanden ist. Wer vergäße diese historische
j7"ue. diese historischen Verdienste des Kriegervolkes.
„ 's " ' Söhne mit selbstloser und opfermnthiger Hm-
^ u u n o f t Haus uud Herd verlassen und zur Muskete

Feuilleton.
D e r L o u i s d o r .

Aus dem Französischen.
k ^ ^ l K die Harke des Banquiers seine letzte Hun-
s"t-Irancs;Note erfasst halte, da erhob sich Lucien de
s / " vom Roulettentische. " 0 er die letzten Reste semes
^ "esen übermenschlichen Kampf gesammelten ker-
M e n s verspielt hatte, und ein Schwindel ergriff chn.,

Meinte, er müsse zur Erde stürzen
l ^ „verwirrt, erschlafft, warf er sich auf die breite
b!, "berzogeue Bank. die sich rings um den Sp'elsaal
z » t . Einige Minuten noch sah er mit nnsichcrcm
^ ^ ^^ unselige Spielhaus vor sich. in welchem er
^ Wnsteu Jahre seiner Jugend vergendet hatte, er
17""te die von Leidenschaft verheerten Zilge der Sp'e-
t>»' " vernahm das leise Klimpern des Goldes auf
I ^ . ,Mnen Tuche, bedachte er. dass er ruiniert, ver-
i„ ," s", er erinnerte sich der Pistolen, d,e er daheim
s c h , ^ " Fache der Commode hatte nnd d,c noch von
d t t N ^ " e r , dem General v. Hem. stammten der sich
qi M e n . damals noch einfacher Hauptmann, beim An-
d < "uf Zaatcha so vortrefflich bedient hatte -
« , ^ geräderten Glieder streckend, verfiel er ,n

^ Schlaf
zei«. ̂ ^ er mit klebriaem Mnnde wieder erwachte, da
T ^ ein Blick nach der Uhr, dass er kaum e.ne

3 ^tmche geschlafen habe. und er empfand em un-
^ U W e s Bedür M nach frischer Luft D.e Zeiger

"1r wiesen auf ein Viertel vor Zwölf.

gegriffen haben, wenn die Kriegsdrommeten zum Streite
für Oesterreichs Heil und Ehre riefen, welche Jahr-
hunderte laug als treue Wächter die Grenzn unsers
Vaterlandes gehütet und vertheidigt haben? Dass sich
der Kronprinz uuseres Reiches der kroatischen Helden
dankbaren Herzens erinnert, dass er der Thaten dieser
Nation in bedeutsamer Stunde vor deren Vertretern
rühmend gedacht hat, dies hat die Bevölkerung Agrams
mächtig ergriffen, die Bande zwischen Volk und Dynastie
womöglich noch inniger geknüpft, der Kroaten Herzen
dem erlauchten Thronfolger-Paare ganz und für immer
zueigen gemacht.

' Der Inbel von Agram aber pflanzte sich fort
über die Grenzen der Monarchie in jene Ganen. welche
Oesterreichs Krieger schon in den Tagen des großen
Eugcu siegreich durchzogen, welche sie vor eben einem
Jahrzehnt in einer Mission des Friedens von neuem
betreten, im aufgedrungenen, blutigen Kampfe mit ihren
Waffen behauptet und in cruster. mühevoller Friedms°
arbeit der Cultur völlig gewonnen haben. Das Decen-
nium österreichischer Verwaltung hat eine tiefgreifende
Wandlung zum Besseren in den'Verhältnissen Bosniens
nnd der Helcegoviua erzielt. Ehedem ein frnchtbarer
Boden für kriegerische Abenteuer und revolutionäre
Erhebungen aller Art. eine gefährliche Brutstätte euro-
päischer Conflicte und blutiger Kriege, die Heimstätte
eines armen, niedergebeugten und der europäischen
Cnltnr verlorenen Volkes, sind die occupiertrn Pro .
uinzen. seit der Doppelaar seine Fittige schirmend über
sie gebreitet, mächtig emporgehoben worden zu kaum
geahnter cnltureller Höhe. Die Soldaten, denen als
Träger einer Friedensmission von irregeleiteten Ele-
menten die Rolle kriegerischer Eroberer aufgezwunaen
worden war. haben ihre blutigen Siege gekrönt durch
den edlen Sieg friedlicher Arbeit ; immer kampfbereit
und immer zur Stelle, wenn es galt, das besetzte
Gebiet gegen tückische Feinde zu wahren, haben sie
gern zur Haue und znm Spaten gegriffen, um als
Pionniere der Cultur in feruen Landen dem heimat-
lichen Namen Ehre zu bringen.

Hochragende Gebäude, blühende Gärten, kunstvolle
Straßen zeugen von diesen Thaten österreichische Sol -
daten, auf Schritt und Tr i t t werden wir — wie es der
Kronprinz in Banjaluka mit zündenden Worten aus-
gesprochen — an nnsere ruhmreiche Armee, an ihre
glänzenden militärisch»'!! und cnltnrkllen Leistungen ge-
mahnt, überall wandeln wir auf den Spurcu vater-
ländischen Ruhmes und vaterländischer Arbeit. Mächtig

Während Lucien aufstand und sich dehnte und
reckte, da ersann er sich plötzlich, dass ja hente Weih.
nachtsabend sei. und dnrch ein seltsames Spiel seines
Gedächtnisses erinnerte er sich der Zeit. da er noch ein
ganz kleiner Junge gewesen und seine Schuhe in den
Kamin gestellt hatte.

I u diesem Augenblicke näherte sich Lncien der alte
Dronski. eine Hauptstütze der Spielhölle, der traditionelle
Pole im abgeschalitlu. verschuürten. tloddclbchangeucn
Nationalgewande und murmelte einige Worte iu seinen
schmntziggrauen Kinnbart.

«Borgen Sie mir doch fünf Francs. Herr! Jetzt
siud's bereits zwei volle Tage. dass ich dcn Cercle
nicht verlassen habe, nnd seit zwei Tagen war der
Mebzehner' nicht da. Lachen Sie mich aus, Wenn's
beliebt, aber ich würde meinen Kopf zum Pfande setzen,
dass die Nummer gleich jetzt. Schlag zwölf Uhr, da
sein mnss.»

> Lucicn dc Hem zuckte die Achseln. Er besaß nicht
einmal mehr so viel. um diese Stener zu entrichten,
welche die Habitue's «die hundert Sous des Polen»
getauft hatten

Er betrat den Vorsaal. nahm Hnt und Pelz nnd
gicng die Treppen mit der Hast eines Menschen hinab,
der im Fieber ist. .

Vier Stuuden hatte Lucien in der Spielhölle ge-
steckt, inzwischen war Schnee gefallen, und die Straße,
eine enge. von hohen Häusern eingefasste Straße, war
ganz weiß. Am friedlichen blau-schwarzen Hlmmel
glitzerten einige Sterne.

Der zugrunde gerichtete Spieler erschauerte unter
seinem Pelzwerk. Rasch schritt er vorwärts, Verzweiflung

emporblühende Städte, kräftig gedeihende Colonien,
stetig wachsende und verlängerte Schienenwege, wohl-
besuchte Schulen und zutunftreiche Stätten drr I n d u -
strie, dies sind die sichtbaren und äußeren Zeichen der
veränderten Verhältnisse. Eintracht und Frieden herrscht
unter dem Volke, das einst der Hader der Nationalität
nnd Confession unheilvoll zerklüftet hatte. Katholiken,
Griechisch Orthodoxe. Mnhamedaner und Juden. Kroaten,
Serben und Deutsche, sie alle leben unter dem nie
versagenden und die Gesammtheit umfassenden Schutze
eines weisen, erhabenen Monarchen glücklich in un-
gestörter Arbeit, gleichmäßig beitragend znm Gedeihen
ihres gemeinsamen Vaterlandes. Allenthalben im Lande
treten die Consequenzen einer geregelten, umsichtigen
politischen und militärischen Verwaltung zutage.

Das bosnisch - hercegovinische Budget hat eine
constant - freundliche Physiognomie angenommen, nnd
die hartnäckigsten Pessimisten, welche der «bosnischen
Unternehmung» vom Anbeginn skeptisch und gequält
vou düsteren Ahnungen gegenübestanden, haben Mühe,
sich einer gewissen Regnng der Reue über ihre prin-
cipiellen patriotischen Sorgen zu erwehren. Die beiden
Länder, welche unheilvollem Siechthum verfallen und eine
Quelle beständiger europäischer Verlegenheiten schienen,
sie sind materiell ebenso erstarkt, wie sich ihre Be-
völkerung moralisch und geistig erhoben hat. Dankbar
erkennt man diesen Umschwung und Aufschwung im
ganzen Lande, das jeder Störung der glücklich er-
worbenen Ruhe durch verzweifelte Elemente von innen
uud außen unzugänglich geworden ist. Begeistert haben
die Bewohner Bosniens und der Hercegovina jene M i t -
glieder des Kaiserhauses aufgenommen, welche bisher
den Fuß ans ihre Heimaterde geseht, mit unendlichem
Jubel haben sie seinerzeit den kurzen Besuch des Mon-
archen selbst auf bosnischem Boden begrüßt.

So findet Kronprinz Erzherzog Rudolf jetzt, da
er mit seiner erlauchten, reizumflossenen Gemahlin und
Herrn Erzherzog Otto in getreuer Wahrnehmung seiner
militärischen Pflichten die Occupationsgebiete bereist.
Laud und Volk. Aller Blicke und Herzen wenden sich
dem Kaiscrsohue und der erhabenen Frau zu, deren
menschenfreundliches, anmuthsvolles Wesen einen un-
widerstehlichen Zauber übt; Christen und Türken grüßen
jubelnd die hohen Gäste und bezeigen in stürmischen
Kundgebungen das Glück, das sie in der neuen Zeit
unter der Administration eines Reiches gefunden, dessen
höchstes Ziel der Sieg des Friedens und friedlicher
Thätigkeit ist. Dieseu Sieg haben wir in einem kurzen

im Herzen, den Gedanken immer fester auf das Pistolen-
kästchen iu dem Commodenfach geheftet. Aber nach we»
nigen Schritten hielt er vor einem herzzerreißenden
Schauspiel plötzlich inne.

Auf einer, nach damaligem Gebrauch vor der
Monnmentalthür eines Privathauses angebrachten Stein-
bank saß ein Mädchen von sechs bis sieben Jahren, in
ein schwarzes zerfetztes Kleidchen gehüllt, mitten im
Schnee. Sie war trotz der grausamen Kälte mit einem
erschreckenden Ausdrucke von Müdigkeit und Ermattung
eingeschlafen, und ihr armes kleines Köpfchen, ihre
zarten Schultern waren in eine Mauerecke wie ein-
gegraben uud ruhten auf eisigkaltem Stein. Einer der
Holzschuhe, die das Kind trug, war ihr vom Fuße ge-
glitten und lag kläglich auf dem Boden.

I n mechanischer Bewegung griff Lucien nach seiner
Börse; aber er erinnerte sich. dass er gerade znvor nicht
einmal einen vergessenen Francs für den Aufwärter
hatte finden können. Dennoch näherte er sich, von Mit»
leid bewegt, dem kleinen Mädchen, uud er hätte sie viel«
leicht fortgetragen, für die Nacht beherbergt, da erblickte
er plötzlich etwas Glänzendes.

Er neigte sich zur Erde. Es war ein Louisdor.
Ein mildthätiges Wesen, eine Frau ohne Zweifl l.

war vorübergegangen, hatte in der heiligen Weihnacht
den Schuh vor dem schlafenden Kinde bemerkt und
hatte mit zarter Hand die reiche Gabe in den Holz-
schuh gleiten lassen, dass die ^rme Verlassene bei ihrem
Erwachen an ein Geschenk des Christkindleins glaube
und in ihrem Unglück wieder Vertrauen in die Güte
der Vorsehung gewänne.
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Jahrzehnt in Bosnien und der Hercegovina entschieden
erfochten; die gewaltigen und bedenklichen Krisen, von
denen die Balkanländer in den letzten Jahren heim»
gesucht waren, sind ohne Einfluss auf die Ruhe der
Occupationilande geblieben; einst der wundeste Fleck
des Balkangebictes, sind sie nun ein Hort des Friedens
in uuheilschwangerer Zeit geblieben, eine Stätte ruhiger
cultureller Entwicklung geworden.

Der Besuch des Thronerben, eines immer glück-
lichen Eroberers warmfühlender Menschenherzen, des
theilnahmsvollen Freundes und Förderers jedes cul«
wrellen Strebens, und der Kronprinzessin in den von
Oesterreich-Ungarn neubelebten Landen wird daselbst
einen tiefen und unauslöschlichen Eindruck zurücklassen;
er wird die schon vorhandenen Sympathien, die Em-
pfindlmgen der Dankbarkeit und Verehrung der Be»
völkerung für das österreichische Herrscherhaus und die
österreichisch-ungarische Monarchie abermals mächtig
stärken uud dem Kronprinzen selbst die erfreuende, er-
hebende Ueberzeugung gewähren, wie groß die Summe
der culturellen Thaten und Wohlthaten ist, welche
Oesterreich-Ungarn vollbracht hat in den occupierten
Provinzen.

Politische UeberNcht.
( O e s t e r r e i c h u n d R u s s l a n d . ) Wie aus

Petersburg telegraphisch mitgetheilt wird, findet die
Anrede Sr. Majestät des Kaisers an die Delegationen
in den officiellen russischen Kreisen günstigen Anklang.
Gleichwohl werde der friedliche Ton der kaiserlichen
Erklärungen den Rücksichten auf Deutschland zu-
geschrieben, welches gegenwärtig nach allen Richtungen
hin zu calmieren sucht. Als Unterstützung dieser Auf-
fassung wird darauf hingewiesen, dass Oesterreich,
wenn es seine Friedensabsichten recht giltig beweisen
wollte, eine endgiltige Beschwichtigung durch Aende-
rung seiner Politik in der bulgarischen Frage herbei-
führen könnte. Es ist dies die alte russische Taktik,
auf Oesterreich-Ungarn die Folgen der Fehler zu
wälzen, welche die russische Politik in Bulgarien ge-
macht hat.

( A u s dem U n t e r r i c h t s m i n i s t e r i u m . )
Wie wir erfahren, wurde dem Sectionschef im Unter-»
richtsministerium, Dr. Anton Grafen Enzenberg. die
geheime Rathswürde und dem Hofrath in demselben
Ministerium, Dr. Eduard Rittner, das Ritterkreuz des
Leopold'Ordens verliehen.

( D e r M i l i t ä r . P e n s i o n s e t a t . ) Für das
Versorgungswesen des Heeres ist im Kriegsbudget für
das Jahr 1889 ein Betrag von 11.846.362 f l . ein-
gestellt, und dieses übersteigt die Bewilligung für 1888
um 63.429 st., wobei allerdings zu bemerken ist, dass
die Präliminierung nach dem Stande vom November
vorigen Jahres erfolgte, so dass zwischen dem Zeit-
punkte, nach welchem die Einstellung erfolgt, und dem
Verwaltungsjahre selbst ein Zeitraum von vierzehn
Monaten liegt. Die Militär-Versorgung (ohne Berück-
sichtigung der Wartegcbür) genießen derzeit: 29 Feld>
zeugmeister und Generale der Cavallerie, 170 Feld-
maischall Lieutenante, 242 Generalmajore, 556 Oberste,
417 Oberstlieutenant. 1478 Majore, 3129 Haupt-
leute und Rittmeister, 906 Oberlieutenante, 563 Lieute-
nnnte, 124 Auditore. 653 Aerzte. 157 Rechnungs-
führcr. 50 Mi l i tär Geistliche. 1100 Militär-Beamte.

Ein Louisdor! Das bedeutete eine Reihe von
Tagen der Ruhe, des Reichthums für die kleine Bett-
lerin. Und Lucien war eben daran, sie aufzuwecken und
ihr das mitzutheilen, als er ganze nahe bei seinem
Ohre wie in einer Hallucination eine Stimme, die
Stimme des Polen vernahm, der ihn mit seinem schlep-
pend^,, festen Accente folgende Worte zuflüsterte: «Jetzt
finds bereits zwei volle Tage, dass ich den Cercle
nicht verlassen habe, und seit zwei Tagen war der
«Siebzchner» nicht da. Ich gäbe meinen Kopf zum
Pfande, dass die Nummer gleich jetzt, Schlag zwölf
Uhr, da sein muss.>

Und da war der dreiundzwanzigjährige Mann ,
der einer altbekannten, ehrenhaften Familie entstammte,
der einen glänzenden militärischen Namen trug, von
einem entsetzlichen Gedanken erfasst; ein wahnsinniges,
unbegreifliches, ungeheuerliches Verlangen durchzitterte
ihn. M>t einem Blicke versicherte er sich, dass er allein,
ganz allein sei in der einsamen Straße, und das Knie
bcugeud, die bebende Hand behutsam vorstreckend, raubte
er den Louisdor aus dem herabgefallenen Holzschlih!
Dann laufend, so rasch er konnte, kehrte er zum Cercle
zurück, erklomm die Treppe in wenigen Sätzen, stieß
die g polsterte Thür des verwünschten Saales mit einem
Faustschlag auf, trat ein, als die Uhr gerade zum
ersten Schlag der Mitternacht ausholte, warf das Gold-
stück auf das grüne Tuch und schrie:

«Alles auf den Siebzehner.»
Und der Siebzehner gewann.
M i t der Rückseite der Hand schob Lucien die

36 Louisdor auf Rouge.
Rouge gewann.
Tr ließ die 72 Lomsdor uuf derselben Farbe.

Die Versorqungsauslagen der Marine betragen 531.300
Gulden und sind um 6330 st. gegen das laufende
Jahr gestiegen. Bei der Marine beziehen Versorgungs-
geliüsfe: 4 Vice-Ndmirale, 13 Contre.Admirale, 17 L i -
nienschiffs-Capitäne, 17 Fregatten-Capitäne, 15 Kor-
vetten Capitäne, 33 Linienschiffs-Lieutenante. 15 Fähn-
riche und Cadetten, 30 Officiere des bestandenen Marine-
Zeugscorps und des bestandenen Mar ine-Infanter ie-
Regiments, 2 Auditore. 42 Aerzte. 4 Geistliche. 18 I n -
genieure und 90 Beamte.

( M a u d a t s n i e d e r l e g u n g . ) Wie aus Prag
gemeldet wird, hat der Abgeordnete des Landgemeinden-
bezirkes Iungbunzlau, Josef Vrany, sein Reichsraths-
mandat niedergelegt.

( V r a n t w e i n s t e u e r . ) Das ungarische Ober-
haus hat vorgestern sowohl die Brantweinsteuer>Vorlage
als das Sperrgesetz angenommen. Beide Gesetze sind
hiermit parlamentarisch erledigt. I n Ungarn steht nur
noch die Beschlußfassung über das Contingentierungs-
gesetz aus. D a aber über die Vertheilung der Contin-
gente in beiden Reichshälften selbständig entschieden
wird. so ist die Frage der Brantweinsteuer insoweit
definitiv gelöst, als nunmehr bloß die Sanctionierung
abzuwarten ist.

( D e u t s c h l a n d . ) Alles politische Interesse tritt
hinter die schmerzlichen Nachrichten zurück, welche wir
soeben aus Berl in empfangen. Kaiser Friedrich kämpft
den letzten Kampf mit dem Tode. Während der vor-
gestrigen Nacht hat sich sein Zustand so verschlimmert,
dass jede Hoffnuug, es könnte noch einmal eine Bes-
serung eintreten, geschwunden ist. Die bangen Ahnun»
gen der beiden letztverflossenen Tage sind zur tief-
traurigen Wahrheit geworden; die Lungen-Entzündung,
vor welcher die Aerzte zitterten, hat nicht länger ab-
gewendet werden können. M a n muss jetzt auf die knapp
bevorstehende Wahrscheinlichkeit der Katastrophe gefasst
sein; jede Stunde kann die erschütternde Botschaft
bringen, der die ganze Welt in tiefster Ergriffenheit
und mit den schmerzlichsten Empfindungen entgegensieht.

( D i e f r a n z ö s i s c h e R e g i e r u n g ) hat vor-
gestern im Senate eine Schlappe erlitten. Sie hatte,
um dem Missstande abzuhelfen, dass die Budget-
berathung nicht vor Beginn des Finanzjahres beendigt
ist, vorgeschlagen, den Beginn des Finanzjahres vom
1. Jänner auf den 1. J u l i zu verlegen. Die Ab«
geordnetenkammer hatte den bezüglichen Gesetzentwurf
bereits angenommen, aber der Senat verwarf ihn
trotz der Befürwortung des Finanzministers auf An»
trag des Berichterstatters Leon Say schon in der Ge-
neraldebatte.

( R u s s l a n d . ) Es heißt, Herr von Giers, der
russische Reichskanzler, werde sich demnächst auf länge-
ren Urlaub begeben. Dieser Urlaub kann ein Friedens-
symptom sein, kann aber auch. wie die «Vossische Ztg.»
richtig bemerkt, infolge eines Sieges der russischen
Kriegspartei den Uebergang zur Entlassung des fried-
fertigen Ministers bedeuten.

( H a n d e l s v e r t r a g m i t der Schwe iz . ) Die
Conferenze», welche im Ministerium des Aeußern in
den letzten Wochen mit Delegierten der Schweizer Eid-
genossenschaft inbctreff eines mit der Schweiz abzuschlie-
ßenden Handelsvertrages stattfanden, haben, wie wir
festzustellen in der Lage sind, zu einer wesentlichen An-
näherung der beiderseitigen Standpunkte geführt. Die
bisherigen Ergebnisse der gestern vertagten VerHand-
Roth gewann wieder. Er verdoppelte den Satz wieder,
zwei-, dreimal, immer mit demselben Glücke. Er hatte
jetzt einen ganzen Haufen von Gold und Banknoten
vor sich liegen und spielte wie wahnsinnig weiter. Und
alle Combinationen gelangen ihm. Es war ein uner-
hörtes, übernatürliches Glück. M a n hätte glauben
können, die kleine Elfenbeinkugel, die in den Fächern
der Roulette umherhüpfte, werde von den Blicken des
Spielers gebannt, magnetisiert und sei gezwungen, ihm
zu gehorchen. Er hatte in zehn Spielen die elenden
paar tausend Francs, seine letzte Habe, die er zn Be<
ginn des Abends verspielt hatte, wieder eingebracht.
Jetzt setzte er zwei-», dreihundert Francs auf einmal
und, Dank seinem märchenhaften Glück, hatte er bald
mehr gewonnen, als das in wenigen Jahren vergeu-
dete väterliche Erblheil betragen hatte. I n seiner Hast,
zum Spiele zu gelangen, hatte er seinen schweren Pelz
nicht abgelegt; schon hatte er dessen große Taschen mit
Vllnknotenbü'ndeln. mit Rollen von Goldstücken voll-
gepropft; jetzt schob er den Gewinn in die inneren, die
äußeren Taschen seines Rockes, ins Beinkleid, in die
Westentaschen, füllte die Cigarrentasche, sein Taschentuch,
kurz alles, was zur Aufnahme des Geldes dienen tonnte.
Und er spielte immer weiter und gewann wie ein Ra-
sender, wie ein Trunkener, und immer aufs neue schleu-
derte er mit geringschätziger, siegreicher Miene ganze
Hände voll Goldstücke aus das grüne Tuch.

Nur war's ihm, als trüge er ein glühendes Eisen
im Herzen, und immer musste er an die kleine schla-
fende Bettlerin im Schnee denken, an das Kind, das
er bestohlen hatte.

«Sie ist noch dort an derselben Stelle. Gewiss,
sie muss noch dort sein! Gleich, wenn es 1 Uhr schla-

lungcn werden nunmehr beiderseits den respeclivm Re-
gierungen vorgelegt werden. Es ist beabsichtigt, me
Verhandlungen, wenn nicht früher, so im September
wieder aufzunehmen, und der bisherige Gaug derselvcn
lässt hoffen, dass sie alsdann zu der beiderseits ge-
wünschten Verständigung führen werden.

( A u c h i n S p a n i e n ) ist eine Miuisterwst
ausgebrochen. Ih re Ursache liegt in dem GeaMllye
des Kriegsministers Generals Cassola zu dem Mar-
schall Martinez Campos, dem Gouverneur von M d r i o .
der auch ein entschiedener Gegner des vom Kriegs'
minister vorgelegten Wehrgesetzes ist, ein Gegensatz, den
Sagasta, freilich nicht ohne Widerspruch seitens oes
Marschalls, für eine bloße Etiquettenstreitigkeit erklärte.
Der Marschall hat seine Demission gegeben; nun wuroe
zwar seine Demission genehmigt, aber auch bas. "
nisterium demissionierte. Die Neubildung des Cablneis
hat wieder Sagasta übernommen. . ,

( A b y s s i n i e n . ) Wie verlautet, wurde Kantibai,
der als Friedensunterhändler nach Abyssinien zum Mgus
gesandt wurde, unterwegs ermordet.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

«Brünner Zeitung» meldet, dem Ortsschulrathe z«
Nruweld 100 f l . . den Gemeinden Haslicht 100 si. uno
Schreibendoif 200 f l . zum Schulbaue zu speM"
geruht.

— ( V o m K a i s e r F r i e d r i c h . ) Von einer ärzt-
lichen Autorität wird mitgetheilt, die Wendung 'M » -
finden des deutschen Kaisers F r i e d r i c h könne «
Laien überraschen. Die Aerzte wissen und wuss ten"^
zeit. dass der Krebs nicht auf ein Organ besch"'
bleibt, sondern auf die Nachbarorganc übergreift.
Hoffnung der Laienwelt, dass die künstliche Ernährung
weise noch Chancen gebe, sei höchst trügerisch. ^ " ^,
kann das Aufsteigen des Mageninhaltes in die Spe >
röhre verhindern, und da die Speiseröhre beim ^ ^
durch den lrebsigen Durchbruch der Scheidewand «m ^
Luftröhre communiiiert, so lag schon seit vora,estelN
Gefahr vor, dass die Speisereste durch die Spelse"^
in die Luftröhre und Lunge eindringen. Nun ha ^
die Gefahr verwirklicht: fremde Körper drangen '"
Lungen ein und riefen eine unbedingt tödliche ^ ' ^
entzündung hervor. Die Dauer des Lebens la«" ^
mehr nach Stunden, höchstens nach Tagen zählen-
Erlösung ist eine Art Gnadenact in der N"lur.,
wäre die Lungenentzündung nicht eingetreten, so ^
Kaiser jammervoll verhungern müssen. ss<intel

- (Katze u n d
und seltsamer Kampf wurde im Radoschauer n ) " ^
Antomenhütte in Oberschlesien von Vorübergehen^' ^
obachtct. Die Kämpfenden waren eine Katze " " ^ ^
Kreuzotter. Während die von der Katze angegriffene ^
otter zischend ihren Kopf emporgerichtet hielt un ^
VewiMng der Katze beobachtete, suchte diese b u r ^ ^ ^
sprünge der Schlange beizukommen. Nach ^ " 6 " " h ^ t
gelang ihr dies endlich. Der giftige Gegner b n ' ^
durchbissenem Nacken auf dem Kampfplätze, ivm ^
Heftigkeit der Kampf geführt wurde, mag daraus 1 ^
gehen, dass sich die Kämpfenoen durch die m
Nähe befindlichen Zuschauer keineswegs stören ueß ^

gen wird. ich gelobe es, werde ich fortgehen; l A ^ e n ,
sie schlafend in die Arme nehmen, nach Hame .^hell
sie auf mein Lager betten. . . Ich werde N.e " ,es
lussen, ihr Geld anlegen, sie lieben wie mcM
Kind ; immer, immer wi l l ich für sie s o r g e n - . ' , ^ h

Aber die Uhr schlug Eins. und das ^ ' " ^
die halbe Stunde und drei Viertel, und ^ i
noch immer an dem höllischen Spieltisch- Da i^

Endlich, eine Minute vor 2 Uhr. sprang or
Halter auf und rief: . OelN'g

«Meine Herren, die Bank ist gesprengt-
für heute.. . „ , ^ 9 "

M i t einem Sahe schnellte 2uc»en ",>> ^ „ , <
Spieler, die ihn nmgaben und mit ne ld ' ! ^ ^ ^
derung betrachteten, rücksichtslos M Selte N"p ît»
ließ er den Spielsaal, stürzte über d«e .^/ ^ n i e " "
lief auf die Steinbanl zu. Schon von w w ' ^ „ .
er beim Scheine des Gaslichts das kleine ^ .̂  „ocn

«Gott sei Dank!» rief er aus. « ^
da.» , - her H ^

Er trat auf sie zu und fasste sie be. ^
<O. wie sie kalt ist, d,e arme Kle "e- M
Er nahm sie auf den Arm. hob ste ' ^ nacy

sie heimzubringen. Der Kopf des Kmor»
rückwärts, ohne dass es erwachte. , schläft!'

«Wie fest man in diesem Alter ^ 1 ^ . , ä r> " '
Er drückte sie fest an sich. um M s sje. u

und von nngewisser Unruhe erfüllt woltte er., ^
sie aus dem'tiefen Schlafe zu "wecken, " i ^ . ^ , , g
küfsen. wie er es einst einer angeveteiw
than hatte. .̂ ^ „ des " ' , st

D a aber sah er, dass W Lder ^ ^ '
halb offen standen, uud verglaste, M " , ^
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— (Geschenke f ü r d e n Papst . ) M i t Unter«
Atzung Sr. Majestät des Kaisers hat das österreichische
M l t u t Dell' Anima in Rom dem Papste jetzt nach-
l°gl,ch als Iubiläumsgeschent zwei gemalte Glasfenster
M die «Scuola Negia» im Vatican gewidmet, die, in
Innsbruck angefertigt, Ware Kunstwerke sind. Das eine
°'eser Fenster ist mit dem Ailde des heiligen Augustin
'wo das andere mit dem des heiligen Ambrosius ge-
>Mückt. M i t Gcnehmignng Sr . Majestät des Kaisers
M nun die Diöccse Brixen diesen zwei Fenstern noch
em drittes hinzugefügt, das den heiligen Chrysostomus
"arstellt.

^- ( G e r i c h t s scene.) Nichter: Angeklagter, wo-
°on leben Sie? — Angeklagter: Nu, wat et so jerade
w : Kartoffeln. — 3iichter: Ich meine, wovon Sie
'Wen Lebensunterhalt bestreiten? — Angeklagter: Ick
fre i te aliens. — Nichter (etwas laute»-): Reden Sie
^nen Unsinn! Worauf I h re Existenz bericht, wi l l ich
, M ' . — Angeklagter: N a , uf Actien is fie inch
Mündet.

— ( H a i f i s c h . ) Der städtische Magistrat von Trieft
derlautbart, dass infolge Mitthcilnng des Hafen- und
^eesanitäts.Capitanates einige Fischer in der Bucht von
T^lWa einen Haififch, welcher eine Länge von 3 Metern
^lhe» mochte, gesehen haben.
, " ( E n t s e t z l i c h e r M o v d.) Aus Pressburg wird
^legraphiert: Der Thebencr Schiffsbedienstele Daniel
O s t l e r , Vater mehrerer Kinder, ermordete gestern
«vends seine Fran in bestialischer Weise, schnitt ihr Nase
'"d Ohren ab und spaltete ihr mit der Hacke den Kopf.
^er Mörder ist flüchtig geworden.
c> — ( W e n u m a n n i c h t kochen kann.) Aus
!^°nkfurt a, M . wird geschrieben: I m Laufe dieser Woche
" hier bei einer Ehescheidungsklage die Frau für den
Huldigen Theil erklärt und rcchtsgiltig geschieden worden,
°k'l s'r - nicht kochen konnte. So scherzhaft dies auch
^ngen mag, fo ernst ist doch die Veranlassung selbst,
^ s'e nicht vereinzelt, sondern als häufig vorhandener
Ulnstand die Lösung der Hallsgenossenschaft herbeiführt,
"vniint es anch nicht immer zur gerichtlichen Scheidung,
^ t.litt doch vielfach Eheuerlassung mit ihren für beide
theile im Gruude noch fchlimmeren Folgen ein.

— ( E i n T h e a t e r a b g e b r a n n t . ) Aus Mon-
'auban wird telegraphiert, dass das Theater von Maissac
'" der Nacht des 11. I u u i durch eine Feuersbruusi total
^ B r t wurde. Es ist kein Verlust au Menschenleben zn
klugen.

— ( E i n s p l e n d i d e r G a t t e . ) Eine ältere
^ M e : I h r könnt euch gar nicht vorstellen, wio sehr
^ t Graf unsere Emilie liebt. Alles, was er ihr nur
^Lend an den Augen absehen kann, müssen w i r i h r
l a u f e n .

Arlicitstheilung im Sonnenlicht.
f.. Die ungeheuren Arbeitsleistungen »lnserer Sonne entzieheil
^ der Vorstellbarleit dnrch nnsere Sinne. (Ls ist zisfermäßig
?>^ cmsz»drücken und noch viel weuiger zn begreife»,, welche
. "ss" : von Arbeiten feit undeutlichen Zeiten von dieser Ccn-
"?lhnzstclle uuseres Planelensystems ans eingeleitet uud aus-
°^W" worden sind. Aber dirse Ar t von schöpferischer Arbeit —
! ° zu den schöpferischen Arbeiten gehören auch u " ^ " ' c h e d,r
7s l , , ^ , l „ , , d , I / i l lalnr troh allen Widerspruches der Rück-
M M e r die zerstörend wirlenden ^ vollzieht stch so geräuschlos
""l> su ununterbrochen, dafs wir im Alltagsleben gar nicht daranf
«ch'halicn. W i r denken eben, das müsse so und tonne gar nicht
^ e r s sein. .

^ns tc rne blictten zur Hälfte darunter hervor. Ein
lUsehlicher Verdacht durchfuhr seinen Kopf! Lucien

U - seinen Mund aanz nahe an den Mund des kleinen
Kochens; kein Hauch verließ die bleichen Lippen.
: Während Lucien mit dem entwendeten Lomsdor
"n Spiele ein Vermögen gewonnen hatte, war das
°"°"bte Kind, das obdachlose Vettelmädchen gestorben,
^froren.

Entsetzliche Angst schnürte Lucien die Kehle zn.
,w° l l t e schreien und konnte nicht, und in diesen Be>
' 'MUlgen erwachte er von seinem entsetzlichen Traume
U der Bank des Spielsaals. wo er etwa« vor zwölf
i,m /'"^schlafen war und wo ihn der Aufwärter der
tt,? 5 Uhr als letzter fortgegangen war. aus M'tleld
,'^ ^ m ruinierten Spieler hatte ungestört liegen

^ Ein nebl'liaes Dezember-Morgenroth färbie die
Mrscheiben. Lucien verließ das Haus. verpfändete

^ Uhr, nahm ein Bad. frühstückte und gicng ms
," rntierungsburean. um sich bei den tapferen Chas-
" " s d'Afri^>le als Freiwilliger anwerben zu lasseu.
vm. c^ute ist Lucien de Hen, Lieutenant. Er lebt uur
^ ' ' !?nem Solde, ist aber trotzdem in sehr georducten
sHlwissen, da er nie an eine Karte rührt. Es
3 " > g a r . dass er noch Geld erspart. Denn nmllch
^ " " K a m e r a d , der ihm auf bergigem Wege m
N ? > l g t e ,,„d s,^ dass er einer unter emer Thür
h Mlafeneu kleinen Spanierin ein Almosen m dle
de "b drückte, so neugierig, nachzusehen, was Luc.cn
a " " " e n Kinde geschenkt habe. Die Frelgeb>gkelt des

ih" ' " großes Staum'n.
ch I " de hkm hatte in die Hand des klemen Mad-

"^ enlen Louisdor gelegt. .
F r a n k s Copper .

Aber die spürsinnigen Naturforscher, welche den Gründen!
aNer Erscheinungen nachgehen, bleiben an der Außenseite der
iiiatur gewöhnlich nicht stehen, sondern versuchen li ihn, immer
tiefer hinein in das verborgene Innere cinzudriugcn. Sie habe»
das Sonnenlicht in seine Einzelbestandthcile zerlegt, sie haben
die Wellenlängen der einzelnen, den Sonnenstrahl zusammen-
schendrn Farben gemessen, sie haben die verschiedenen Eigen-
schaften jedes einzelnen diefer Slrahlen erforscht, und sie sind zu
den wundervollsten Ergelmisfen nach und nach gelangt. Der eine
Strahl leuchtet, der andere erwärmt, ein dritter besorgt das weit
ausgedehnte Photographirgcfchäft. ein vierter steht sogar ganz
besonders dem Malrreibrtrirbe der Natur vor. Von dieser letzt-
genannten Arbeitsleistung, welche gewisse Sonnenstrahlen vcr-
richten, soll in den nachfolgenden Zeilen die Rede sein.

Man weiß schon feit langem, dass der gauze weitgcstrccktc
Theil des Sounenfpectrums, welcher jenseits des violetten Ran«
des liegt nnd desfcn Vorhandenfein unserem Auge nnr durch ge-
wisse Kunstlnisfe nahe gebracht wird, in einer fchwefelfauren Chinin-
löfnng dnrch sogenannte Fluorescenz in Strahlen von geringerer,
unter sich jedoch fehr verschiedener Nrechbarleit verwandelt wird.
Dies Fluoresceuzlicht erfcheinl hellblau, wogegen die ultraviolet'
ten Strahlen, alfo die eigentlichen Veranlasser desfrlben, nns
fiir gewöhnlich nicht wahrnehmbar sind. Di r Schicht fchwefel.
saurer Chininlöfnng hat also die ultravioletten Strahlen urr«
schluckt und nnr die hellblauen durchschlüpfen lassen, während
llares Wasser auch die ultraviolette» paffieren lässt. Für das
uubewaffuete Auge ist das indesfen ganz gleich: in dem einen
wie in dem anderen Falle erfcheint das durchgelasfenc Licht gleich
hell und farblos. ^ ^ . , « , . , ,

Hal t ! denkt der Professor I n l i n s Sachs m Würzburg,
wenn dem fo ist, da hätten wir ja gleich auf der Stelle r,n
prächtiges Mi t te l , nm Pflanzen unter anschmiend gleichartigem,
hellem, farblosem Lichte wachsen zu lassen; nur, dass die armen
Verfnchspslänzlein doch heimlich gefoppt werden. Denn d,c cmcn
erhalten die ultravioletten Strahlen mit auf ihren Entwictluna>
weq die andern aber nicht. Wird fich ein Unterschied m dem
Wachsthum feststellen lasfen oder nicht? Und wenn einer emtrc<
ten follte, welcher Ar t wird er wohl fein? Seit Jahren modelt
der genannte fcharfsinnigc Volaniter an diefen Pflauzcnbeleuch'
tuugsversuchen, er hat eigens hergerichtete Culturlästen anfer-
t ign, laffen, um die einznlaffende Lichtinenge genau bestimmen
zii tonnen, er hat dafür Sorge getragen, dafs die Flüssigleits-
schicht nicht verdunste, und dadurch das Eindringen uuurrändcr'
ten Lichtes ermöglicht. K'nrz, er hat es an nichts fehlen lassen,
damit die ans wiffenschaftlichen Gründen unternommene Pslan'
zensopperci fo volllommen als nur irgend möglich glücke. Und
sieh da. Was zeigte sich?

D i r hinter einer gewöhnlichen Wafferfchichte gezogenen
Pflanzen wiesen gcfnnde Vlüten anf, während die hinter der
Schichte von fchwefelfanrer Ehininlöfnng griuachfeueil nur winzig
lleinc Vlutcn getrieben hatten, die schon nach wenig Tagen ver<
darben. Dies war mit der gewöhnlichen Kapuzinerkresse der Fal l .
Sollte an dieser Blüteuverderbnis nicht der Mangel an den ultra-
violetten Strahlen die Schuld tragen? Man versucht weiter und
verwendet andere Pflanzen. Wie wäre es mit einer fogenannten
Schaltcnpflanzc, die also nur bei nicht voll cinwirlendem Tages-
licht gut gedeiht? Gedacht, gethan. Also nehmen wir eine rechte
eigenwillige Schattenpslanzc. z. B. I rnpaeolmn m ^ i m . Und
richtig: hinter dem Waffcr zeigen sich nach der erforderlichen Ent.
wirllnngszeit an der Pflanze viele und lräftige Blüten und
Vlütenliwfpen; hinler der Chimnlöiung nicht eine Blüte und
leine einzige lebensfähige Äliltcüluospc! Die Versuche wmden
wiederholt m,d immer »och ei»„ml wiederholt, die VedingMMN
der Versuche wurdeu jedesmal verschiirfler gestellt als früher;
allciil stets ergab sich der nämliche überraschende Unterschied.
Wo die ultravioletten Strahlen gefehlt hatten, da war anch die
Vlütcubildung ausgeblieben. U»d zwar unterbleibt znmeist sogar
schon die Anlage der Blutenknospe; wenn sie si i, zeigt, da strr
ben die jn»geii Knospen nach lnrzer Zeit ausnahmslos ab.

Also erscheim der Schluss volllommen gerechtfertigt, dafs
die ultravioletten Lichtstrahlen in den grünen Blättern diejenigen
Stoffe ansbanen helfe», welche zur Blütenbildung ebeu unbedingt
nothwendig sind. Dies also ist die stille Arbeitsleistung dieser
für gewöhnlich unfichtbaren Slrahlen beim Pslanzenwachsthum;
während die blanen und die sichtbar violetten die mannigfachen
Bewegungen am Pslanzenorganismns hervorrufen oder, wie man
fich wissenschaftlich ausdrückt, als »Bewegungsreize» wirlen, und
die gelben fowie die benachbarten orangefarbenen, nnd wohl anch
die grünen, ausschließlich den chemischen Geschästslhcil im Pflan-
zenlcben besorgen, indem sie durch die Kohlensäurczcrsehung dic
Stärtebildnng zuwege bringen.

Dass diese Arbeilslhciluug im Sonnenstrahlc sich in jeder
Weise bewährt, davon gibt uns gegenwärtig in dieser schönen
Jahreszeit jedwede Stunde am Tage die unwiderleglichsten Be»
weise. I- K.

Local- und Prouinzial-Nachlichten.
K. k. Landwirtschafts-GcseUschaft.

(Fortsetzung.)
Kaiserlicher Rath, Central-Ausschussmitglied M u r -

n ik berichtete ilber die Aenderuug der Gesellschaft«statuten.
I n seinem ausführliche» Expose hob Redner hervor, die

> Aenderuug der Statute,, sei dem Central-Ausschusse schon
vor zwei Iabren seitens der Generalversammlung auf-
getragen worden, da dieselben der großen Majorität der
Mitglieder für die jetzigen Zeitverhältnisse zu veraltet
erschienen und eine rege Thätigkeit der Gesellschaft, ins-
besondere der Filialen derselben, nur hemmen. Der

^ Ceutral-Ausschuss habe sich der ihn, gewordenen Aufgabe
mit größtem Eifer unterzogen, in zahlreichen Berathun-
gen den Entwurf der neuen Statuten festgestellt,
dabei aber strenge darauf gesehen, dafs alles Wcfcntliche
aus den alten Statuten anch in den neuen Statuten,
entwurf übernommen werde. Redner aieng fodann in
eine Dctailbesprechung der einzelnen Paragraphe des
Statntcnentwnrfes ein und betonte, dass durch dieselben l
die Thätigkeit der Subcomites erweitert, insbesondere
aber der Wirkungskreis der Filialen erweitert und selbst-
ständig gestaltet werden.

I n der Generaldebatte nahm Landesausschuss
D e s c h m a n n als eines der ältesten Mitglieder der Ge- ^
sellschaft das Wort, um in erster Linie zu bemängeln,
dass den, neuen Statuteuenlwurfe nicht wenigstens em,
kleiner Motivenbcricht beigegeben worden ist. Dass die

Statuten jenen der steirischen Landwirtschafts-Gesellschast
deshalb angeftasst worden sind, weil dort die Gesellschaft,
insbesondere die Filialen, gut functionieren, sei durchaus
kein Beweis, dass für die Bedürfnisse des Landes Krain
auch eine totale Aenderung der Gesellschafts-Statuten
nothwendig sei. Redner findet es auch mit dem Zwecke
der Gesellschaft nicht vereinbar, dass nach den neuen
Statuten jede Persou von unbescholtenem Rufe Mitglied
werden könne, denn nach der vom weiland Kaifer Franz I.
im Jahre 1824 erlassenen Verordnung sollen doch nur
solche Personen Mitglieder der Gesellschaft werden können,
welche Landwirlfchaft oder ein mit derselben in Verbin-
dung stehendes Gewerbe betreiben, welche überhaupt ver-
möge ihres Standes und der Wissenschaft ein großes
Interesse an der Entwickluug der Landwirtschaft haben.

Herr D e s c h m a n n findet weiters das in den
Statuten neu stipulierte Verhältnis des Secretärs nicht
eorrect, indem der Sccrelär bisnun lediglich eine Re-
muneration bezog nnd sonst in einem öffentlichen Dienste
beschäftigt war, nunmehr aber von der Gesellschaft dauernd
angestellt wird, daher an die Gesellschaft, welche nur über
geringe Mit tel verfügt, Pensionsansprüche stellen werde.
Dem Redner scheint der Statutenentwurf nicht eingehend
genug berathen, daher er beantragte, denselben von der
Tagesordnung abzusetzen und den Central - Ausschuss zu
beauftragen, in der nächsten Generalversammlung darüber
Bericht zu erstatten.

Berichterstatter kaiserlicher Rath M u r n i k entgeg-
nete dem Vorredner, er wundere sich gar nicht, dass er
den neue» Statutenentwurf bekämpfe, wiederhole er ja
doch nur das, was er im vorigen und vorvorigen Jahre
gegen die Aenderung der Statuten vorgebracht habe. Die
Statutenänderung aber sei dringend nothwendig, denn man
sehe ja, dass die Thätigkeit der Gesellschaft nicht den
gewünschten Erfolg erziele und dass namentlich einzelne
Filialen wenig oder gar nichts leisten, Redner sagte
schließlich, nachdem er die Einwendnngen Deschmanns im
Detail widerlegt, der Statuteuentwurf sei deu Verhält-
nissen der krainifchen Landwirtschaft entsprechend, weshalb
er das Eingehen in die Specialdebalte empfehle.

Bei der Abstimmung wurde der Vertagnngsantrag
des Herrn Deschmann abgelehnt, und begann hierauf die
Sftecialdebatte, in welcher die einzelnen Paragraphe des
Stalutenentwurfes mit einigen Aenderungen angenommen
wurden. — Die Versammlung schritt sodann zur Ver-
handlung über die Anträge der Filialen.

(Schluss folgt.)

— ( Z u r R e i s e des K r o n p r i n z e n p a a r e s . )
Aus S a r a j e v o Wird nns unterm Gestrigen telegra-
phisch berichtet: Das Kronftrinzenpaar unternahm gestern
einen Spaziergang durch die Bazars, wo dasselbe von
den Verkäufern ehrerbietigst begrüßt wurde. Die Hoheiten
machten einige Einkäufe, besichtigten mehrere Mofcheen
und nahmen dann in dem außerhalb des Visegrader
Thores gelegenen türkischen Kaffeehaufe den Kaffee. Das
huldvolle, herablassende Wesen der Hoheiten, welche hierbei
in engeren Contact mit der Bevölkerung traten, rief
allgemeinen Enthusiasmus hervor. Nach dem Diner be-
suchte» die Herrschaften das Militärcafino, wo die ortho-
doxe Bevölkerung einen altserbischen Hochzeitszug mit
Tanz veranstaltete. Die Kronprinzessin ließ sich die Theil-
nehmerinnen des Hochzeitszuges vorstellen. Um 10 Uhr
abends verließen die Hoheiten unter enthusiastischen Accla-
mationen das Casino. Heute um 6 Uhr morgens trat
Kronprinz R u d o l f in Begleitung des Erzherzogs O t t o
und des Landescommandierenden Baron A p p e l die
Infpicierungsreise nach Foca an.

— ( « R o f e n b l ä t t e r a u s K r a i n » ) ist die
dritte Liedergruppe der poetifchen Sammlung, «Alpen-
glühen» betitelt, deren frühere Ausgaben wir seinerzeit
in unserem Blatte ankündigten. Die gedachte Liedergruppe
bringt deutsche Uebersetzungen a u s V o d n i k , P r e s i r e n
und Simon I e n k o nebst neun Volksliedern in freier
Uebertragung, jedoch mit Beibehaltung der urfprünglichen
Versmaße. Gegenwärtig wird, wie man uns berichtet,
von der altrenommierten Musikhaudlung F. W e s s e l y
in Wien die 10. Ausgabe von «Alpenglühen» versendet,
deren Ertrag der Verfasser, Vereinsobmann G e r m o n i k ,
dem R i z z i - Denksteinsfonde widmet. Vincenz Nizzi war
eine Neffe des Bürgermeisters H r a d e t z k y und ein
Schwager des Handelsmannes C a n t o n i und studierte
in den dreßiger Jahren am Gymnasium in Laibach. Nizzi
war mit nnserm Presircn befreundet, fchrieb die treffendste
Kritik über dessen «Poesien», aus denen er auch ein
paar Lieder, darunter «Uonmr», meisterhaft ins Deutsche
übertrug.

— ( S t e u e r - P o s t a n w e i s u n g e n ) Zufolge
Erlasses des Handelsministeriums werden vom 1. J u l i
1888 angefangen znr Erleichterung der Steuerträger bei
Abstattung ihrer Steuerfchuldigleit Steuer-Postanweisuugen
versuchsweise bei den k. k. Steuerämtern in Niederöster-
reich, Oberösterreich und Salzburg eingeführt. Diesen
Steuer-Postanweisungen wird eine derartige Einrichtung
gegeben, dass mittels derselben anch Einzahlungen an
Stempeln und Gebürcn, Velzehruugssteuer-Abfindungs-
beträgen, Zinsen von Waisenamts-Darlehen und Mi l i tär -
taxen bewerkstelligt werden können.
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— ( D a s L e i c h e n b e g ä n g n i s des P r o f .
D r . A h n ) fand gestern unter großer Betheiligung der
hiesigen Bevölkerung statt. Die Schüler des Obergymnasiums
mit ihren Professoren, die Professoren der Realschule und die
Lehrer der hiesigen Volksschulen, dann Landespräsident
Baron W i n k l e r , kais. Rath M u r n i k , Bürgermeister
G r a s s e l l i , die Alummen des bischöflichen Seminars
sowie eine große Anzahl den gewähltesten Gesellschafts-
kreisen ungehöriger Leidtragender gab dem Verstorbenen
das letzte Geleite. Die Schüler des Obergymnasiums
trugen die prachtvollen, vom Lehrkörper und den ein-
zelnen Classen der Anstalt gewidmeten Kränze und sangen
suwohl beim Trauerhause als am Grabe ergreifende
Trauerchöre.

— ( A u s dem Ger i ch tssaa le . ) Vorgestern war
bei der zweiten Verhandlung Franz W e b e r , Knappe
aus Zalilog, des Verbrechens des Todtschlages angellagt.
Am 2 1 . August 1887 käme» mehrere bei der Bahnver-
waltung zu Etes in Ungarn bedienstete Knappen zu-
sammen. Weber erklärte, die Arbeit conveniere ihm nicht
mehr, er werde fortgehen. Der Bergknappe erwiderte da-
rauf, er möge ihm vorher die Mütze, die er ihm zer-
rissen, bezahlen, wovon jedoch Weber nichts wissen wollte.
Infolge dessen entstand zwischen den beiden ein Streit,
schließlich eine Prügelei, bis endlich Weber in seine Woh-
nung lief und von dort, mit einem großen Küchenmesser
bewaffnet, zurückkam und dasselbe dem Welej ins Herz
stieß, so dass dieser in fünf Minuten der erlittenen Ver-
letzung erlag. Weber entfloh aus Ungarn, stellte sich aber
später freiwillig beim hiesigen Landesgerichte. Derselbe
wurde zu f ü n f Jahren schweren Kerkers, verschalst mit
Fasten in jedem Monate, Dunkelarrest und hartem Lager
an jedem 2 1 . August, verurtheilt. — Bei der dritten
Verhandlung war der 23 Jahre alte Knecht Johann
V e l i k a n j e aus Bulovce des Verbrechens des Todt-
schlages angeklagt. Am Sonntag, den 11 . März l. I . ,
hat er in Eisnern dem Johann N e n e d i k t aus Rovte
anlässlich eines Streites mehrere Messerstiche versetzt, so
dass Benedikt infolge der erlittenen Verletzungen starb,
Johann Velitanje wurde zu v i e r Jahren schweren Ker-
kers, verschärst mit Fasten in jedem Monate, verurtheilt.
— Bei der gestrigen ersten Verhandlung hatten sich der
24 Jahre alte Grundbesitzer Josef I a g o d n i k aus
Zajevsje und der 23 Jahre alte Grundbesitzerssohn
Johann P r e l o h des Verbrechens des Todtschlages zu
verantworten. I n der Nacht vom 30. Apr i l auf den
1. M a i l. I . hat der Angeklagte Iagodnit in Zarecje
den Bauernburschen Anton D r o z i n a mit einem Stein
auf die rechte Schläfe geschlagen und sodann gegen Dro-
zina einen Stein geschleudert und ihn auf der linken
Schläfe derart verwundet, dafs Drozina noch in derselben
Nacht starb. Johann Prcloh betheiligte sich ebenfalls an
der Prügelei. Die Geschworne!» sprachen beide Angeklagte
einstimmig schuldig, und der Gerichtshof verurtheilte Josef
Iagodnit zu v i e r Jahren, Johann Preloh zu achtzehn
M o n a t e n schweren Kerkers, verschärft mit einer Faste
in jedem Monate.

— (Fes t c o n c e r t . ) Der Ausschuss des sloveni-
schen Lehrervereines in Laibach hat in seiner am 13. d. M .
abgehaltenen Sitzung den Beschluss gefasst, zur Feier des
40jährigen Rcgierungs - Jubiläums Sr . Majestät des
Kaisers ein Festconcert zu veranstalten, an welchem alle
sangeskundigen Lehrer und Lehrerinnen mitwirken werden.

— ( P r ü f e t e u e r e B l i t z a b l e i t e r ! ) Der
Eintr i t t wärmerer Jahreszeit rückt uns auch den Gewitter»
gefahren näher, und namentlich ist jetzt der Zeitpunkt
wieder da, wo die Blitzableiter einer genauen Prüfung
unterworfln werden müssen, umsomehr, als eine große
Zahl alter Blitzableiter vorhanden sind, welche sich in
einer ganz traurigen Verfassung befinden. Bei den meisten
Schutzvorrichtungen fehlt entweder eine gute Erdleitung
oder die Drähte sind zu fchwach und unbrauchbar, auch
die Verbindungen der Ableitungen mit den Fangstangen
sind oft fehr mangelhaft. Dass ein gut angelegter Blitz-
ableiter thatsächlich Schutz bietet, weist die Statistik nach,
während eine schlechte Ableitung nur gefahrbringend wir<
ken kann. Es ist dringend zu empfehlen, sich bei Be-
schaffung eines Blitzableiters an einen zuverlässigen, mit
der Technik vollständig vertrauten Sachverständigen zu
wenden.

— ( S e l b s t m o r d . ) I n der letzten Sonntagsnacht
sprang, wie man uns aus A g r a m berichtet, ein Mann
von der Scwebrücke in den Strom hinab und verschwand
in den Wellen. I n polizeilichen Kreisen hatte man Ur-
sache zu glauben, dies wäre das bekannte Früchtl Makser
gewesen, der bereits wiederholt Selbstmordversuche an-
gestellt hat. Nun glaubt man wieder, es sei nicht Makser,
sondern der bei Herrn S e r c a n bedienstete Hausknecht
Michael Z a l o k a r mit dem Selbstmörder identisch, da
derselbe seit Sonntag abgängig ist und der auf der Brücke
vorgefundene Hut als dessen Eigenthum erkannt wurde.
Liebesgram soll den 24jährigen, aus Gurkfeld gebürtigen
Mann in den Tod getrieben haben. Die Leiche ist noch
nicht aufgesunden worden.

— ( D i e d r a m a t i s c h e V o r l e s u n g ) im
Saale der Laibacher Citalnica findet nicht morgen, son-
dern heute, den 16. d. M. , statt. Zu Beginn singt ein
Oclett der Citalnica«Sänger und füllt auch die Pausen

mit Gesangsvorträgen aus. Zur Vorlesung gelangen:
1.) «Kohan und Vlasta», erster The i l : «Die Hochzeit»,
von Professor Dr . M a r k o v i c ; 2.) «Zwischen zwei
Stühlen», komische Soloscene aus dem Französischen;
3.) große Scene aus dem dritten Acte des «König Lear»;
4.) «8trmoFloä» von O e n o a . — Anfang um 8 Uhr
abends.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde Kreuz im politi-
schen Bezirke Stein wurden gewählt, und zwar zum Ge-
meindevorsteher Johann H l a d e in Kreuz, zu Gemeinde-
räthen Josef M e j a c , Besitzer in Kreuz, und Anton
S t r e h o v c , Besitzer in Gora.

— («Uö i t o i j 8 k i ' l u v 2 r i 5».) Die zwölfte dies-
jährige Nummer des Fachblattes «I lö i to lMi 1'uvHnä» ist
mit reichem Inhalte soeben zur Ausgabe gelangt. Re-
daction und Verlag des Blattes laden zu Beginn des
neuen Semesters zur Erneuerung des Abonnements ein.
Preis 3 fl. jährlich.

— ( I n d e r M i st j auche e r t r u n k e n . ) Aus
M u n k e n d o r f fchreibt man uns: Das zweijährige
Söhnchen der Eheleute O s t i r in Kraskavas wurde
diesertage ohne Aufsicht zu Haufe gelassen. Während der
Abwesenheit der Eltern fiel das Kind in die vor dem
Stalle befindliche Mistjauche und ertrank darin.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacher Ztg.»

Potsdam, 15. Juni. 12 Uhr mittags. Kaiser
Friedrich ist um 11 Uhr 15 M inu ten verschieden.
Äußer der königlichen Familie waren im Schlosse
Friedrichskron beim Ableben des Kaisers der Reichs-
kanzler Fürst Bismarck, Kriegsminister v. Bronsart und
der Ober-Hofmarschall anwesend.

Berlin, 15. Juni , 12 Uhr 20 Minuten mittags.
Der Kaiser starb um 11'/4 Uhr vormittags schmerzlos
und ohne Todeskampf.

Berlin, 15. Juni. Kaiser Friedrich liegt im Todten-
brtle, bis oben mit weißer Decke zugedeckt; die Züqe
sind überaus friedlich. I n den letzten Tagen zog mich
der Präsident der französischen Republik mehrfach Er»
kimdia.una.en über das Befinden des Kaisers ein. Die
Kaiserin-Witwe zog sich in die Gemächer zurück, sich
dem Schmerze hingebend. Nachmittags fand die Pro-
tokollaufnahme über den Leichenbefund statt. Der letzte
Wille des Kaisers erliegt im Hausministerium und wird
lm Beisein des Iustizministers eröffnet werden. Sammt«
liche Minister, auch Bismarck, bezeigteil den sterblichen
Ueberresten die Ehrerbietung im Sterbezimmer; ebenfo
winden die Adjutanten. Osficiere. später die Diener-
schaft nnd die Mannschaft des Lehrbataillons ins
Sterbezimmer zugelassen. Die Proclamation des neuen
Kaisers wird erst nach dem Begräbnis erwartet.

Wien, 15. Juni, Aus Budapest traf an den
hiesigen deutschen Botfchafter ein warmes Beileids-
telegramm des Kaisers ein. Obersthofmeister Fürst
Hohenlohe coudolierle persönlich. I m Condolenzbogen
schrieben ihre Namen ein: Erzherzog Albrecht, der
päpstliche Nuntius, Graf Taaffe, die Minister, Diplo-
maten und viele andere Notabilitäten. I n der Wiener
Gemeinderathbsitzuug theilte Bürgermeister Uhl den
Tod des deutschen Kaisers mit und forderte die Ver»
sammlung auf, sich zum Zeichen der Trauer von den
Sitzen zu erheben. Sodann wurde die Sitzung ge»
schlössen.

Budapest, 15. Juni. Ministerpräsident Tisza rich-
tete eill Telegramm a>l den deutschen Botschafter in
Wien, worin er anlässlich des Todes des deutschen
Kaisers die tiefste Betrübnis und das aufrichtigste
Beileid der ungarischen Regierung ausdrückt.

Paris, 15. Juni. Ministerpräsident Goblet begab
sich zum deutschen Botschafter, um fein Beileid aus-
zudrücken; andere Minister thaten nachmittags das
gleiche. General Brugire überbrachte die Veileidsklino-
gebung des Präsidenten der Republik, Carnot. Das
Diplomatencorps und zahlreiche andere Persönlichkeiten
schrieben ihre Namen im Condolenzbogen ein. Die
Journale drücken ihr Bedauern über den Tod Fried <
richs aus und zollen volles Lob den großen Eigen-
schaften seines liberalen, friedlichen Geistes.

Nom, 15. Juni. I n der Kammer drückten Crispi
und der Präsident ihre Theilnahme anlässlich des Todes
des deutschen Kaisers aus; über Antrag Crispi's sus-
pendierte die Kammer auf drei Tage die Sitzungen
und beschloss, während dieser Zeit die Trauerflagge zu
hissen.

Budapest, 15. Juni. Der Heeresausschuss der
ungarischen Delegation votierte ohne Abstrich nach lä'n«
gerer, eingehender Debatte das Ordmarium und das
Extra-Ordinarium. Nur die Frage betreffs der Terri-
torialdislocation und das Lieferungswesen blieben
schwebend.

Plag, 15. Juni. Die «Politik» berichtet, ein ano-
nymer Patriot habe 200.000 f l . gespendet, damit als
Denkmal der Dankbarkeit der böhmischen Nation für
die Unterstützung, welche deren culturellen Bestrebungen
unter der Regierung Sr. M a j « M des Kaisers Franz

Joses zugewendet wurde, aus Anlass des Realerun^
Jubiläums Sr. Majestät des Kaisers eine bohmiW
Akad.mie der Wissenschaften und Literatur nach ^
Art der Pester u„d Krakauer Akademie errichtet weroe.

Prag, 15. Juni. Der Spender von 2 < ' 0 ^ ^'
znr Gründung einer czechifchen Akademie der M l ^
fchaften ist der Reichsrathsavaeordnete Aaurath HMi°
in Wien. <>,,

Brüssel, 15. Juni. Nach einer Nachricht der « ^
dcheildance» wäre Stanley sammt dem Hauptmam
Nelson in Mittel-Afrika verwundet und von M w
Leuten verlassen worde». ,s.

Madr id , 15. Juni. Das Cabinet S a g M ^
definitiv constitliicrt. Organ übernimmt das Krieg ^
Portefeuille. Das neue Cabinet ist von einer demons
tischcren Nuance als das frühere. Die Minister weM'
alle von ihren Vorgäug.rn vorgeschlagenen pulmia)
Reformen annehmen. ,^

Ällsscllimmcnc Fremde.
Am 14. Juni. ,

Hotel Stadt Wien. Glas, Rnmbold. Scheiber. Ksttc.: P°l"> '
Central-Director; Minlus, Bank < Director; Ma rkus , " " ^
Commissär, Wien. — Kaibcr. Handelsmann, BisctMlaci.
Deutsch, Reisender, Gnus. <uj<

Hote l E l e f a n t . V r n q m a i m . Gerichtsrath, Wiesbaden. ^ . ,
stovic, K f m . , Gracic. — M a y e r , M a n d l , Spitzer, VeMN'V.
M a y e r , Bankbeamter. W i e n . - Kampcr . Saraemlino,
Keller. Vcamter , T r ie f t . — Rech, Mar inc-Obercomm'sjar , "
Keil, MarincIngenieurs-Gattin, Pola. — Mahalup, ^ u
spieler, Agram, «m^uäal,

Gasthof Siidliahnhof. Veder, Temlin. — Pibrovc. Megu»
Krupp. — Schönbaucr, Viehhändler, Raab. — Knoli, " '
Leipzig. ^ ^ ^ ^ -

Verstorbene.
Den 14. J u n i . Johanna Kovat, Arbeiters-Tochter, > "

Polcmastraße 27, Angina und DiphtheritiS. — Dorotyec,
gola, Magd, W I , . Kuhthal I I , Marasmus. » ^ r ,

Den 15. J u n i . Maria Cicotti, Postamtsdieners^""
1 ' / , Mon., Hcrrengasse A, Conunlsionen. ^ ^ .

Mcteoroloqische Beobachtl,na.ell in Llubach^.

ff H«H -« Z^ß
Z B W D W.NV ,..WM> W

« ^ ZI ^
TUTMg. 729 6 17 8"^NO?1chwach bewölkt ^

15. 2 . N. 782 5 9 0 SW. schwach bewölkt
9 » Ab. 784 4 8 4 NO. schwach h"ter

Morgens bewölkt, nach 9 Uhr starker Regen '"" ^ Lci^
Nordost, bis qegen Mittag anhaltend; rasches Sinken ^ " ^ ^ n
fteratur, frischer Schnecsall in den Alpen; nachmittags ' ^
von 4 bis 5 Uhr, dann Ausheiterung. Das Tages»""
Wärme 11-7«, um 6-7« unter dem Normale. ^ —-"

Verantwortlicher Redacteur: I . Nagl iö . ^ ^ .

> Danksagung. >
W Für die viclrn Beweise herzlicher Theilnahme W
M während der Krankheit nnd brim Tode ihres nm'g! »
M geliebten Gatten, respective Vaters, des Herrn »

V Dr. Karl Ahn >
W l. l. Gymnasial-Professors i. R. >

M sowie für die vielen Kranzspenden und filr die so M ^ ^
^ reiche und ehrende Veglritung, insbesondere s " ^ ., W
M hohen hiesigen Vehürden und des grsammten ^ t«"^ . »
W Gymnasiums, scinrr ehemaligen Schüler und l5 " " ' < M
W ferner fiir die schönen und ergreifenden Stuvei ' ^
M chöre beim Traucrhausc und in der Friedhwa!" «

sagen hicmit den innigsten Dank W
> die t raue rnden Ointerb l iebene" . »
W La ib ach, den 15. Juni 1888. ^ M

lickc H"'^'
' ^ T ' / ^ H ^ ^ I fUr das herrschaftliche und b i l t g e m ^ ^ ^

so l i d , elegant. Central-Verkaufshaus der lmrgcri. ^ > , ^ r -
Tapezierer I . O. ü L. Frank, jcht " " r A i e « , 2.. ^>,ö-
strahe, Gt. Pi i l tnerhof. Das Möbcl.Albnm s""'"'^zb)
Coinmll gcgcu sl. 1 50 kr. in Briefmarken. ^-"

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Maßstab 1:75U0U. Preis per Blatt 50 ir., " ' " " '

aus «einwand gespannt 80 lr. <-^a
Jg. n. klmlmaiir <k Feil. zlamwa.5 M m " " "

>M^ Meilage. ^HM ^ ^a^
Der heutigen «Laibacher Zeitung» .'st l"r « .Hu 'g " ' ^

abonnentcn ein Verzeichnis der bisher erschienene

deutsch-österreichische« a
National-WibNOchei,

beigelegt. - Unsere Buchhandlung hat selbe stets a
liefert auf Bestellung auch die weiteren Banocyc...
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Course an der W i e n e r Börse vom 15. J u n i 1888. N°ch dem oMenen Cours««««.
Geld Ware

Stllllls'Anlchcn.

K b ^ '"'"' " "
l8«3" ?'/" Staatslose »50 fi. ü>2 4a 182 «0

>8«^! ^ . FlU'ltel IUO „ 14,25 1 4 2 -

« . . 50 „ IN5 50 1«e —

^ » ^ ° ld lenle, fteuerfrei . ,0» 70 IUS z»o
" " l , Notenrente, fteuersrei »3 9b «415

>'n'.G°lbren.e.°/„ . . . . „ ^ ««,«
<li,"^°"e s'"/« - - - 8« 7ü ?<: 95
O f t ^ ? . ' ^ ^ °.W.S. 151 90 ,52 40

' ^laal«.ObI. (Una Ostb.) 12«— - —
' «,/' „ '! vom ^.18?!! 115— , , u ^

'«"sseg.-kose <l°/« >l»° f l . . ,2« «° i 2 5 —

^tl.ndentl.-Obliaationen

«° 3^"? und Küstenland . ,05-

«°/° N^"°^r«!chische . . Il.9.«5 - -
°°/. ,/..'?° !05.80 - ' -
< n^"'lche unb slavonisch! , 0 4 . - los -

' "benbilrgische . . . 104.8° , 0 5 - -

— ^ ^ ^ " Gelb Ware

li«/,, Temeser Banat . , . . 104 75 ic,5>s,o
s.«/n lmgcilischc ,2»-—1l>5 70

Andere öffentl. Anlchcn.
Donau.Ncg.^ose 5°/<> ino f l , . I I » — I I» 5«

dto. Anleihe 1878, steuerfrei lou — iu» 2!»
Nnlehcn b. Vladtgcmeinde Wien ,(,4 ?l> ,05 25
Nnlehen d. Stadlaemeinde Wien

(Silber unb Gold) . . . . — — — —
Piämien-Nnl.d.Stadtgem.Wien 18«'— I3s 50

Pfandbriefe
(silr lou sl.)

Vodenci. allg. öftcri. 4°/« Gold . i l? no 1.8 —
bto, in 50 „ „ 4>/,°/° l00 75 >s.I-^
dto. in 50 „ „ 4°/n . 98 80 88 »c>
dto, PramltN'Scdulbverschl^o/u il/2'75 10» 25.

Ocfi.Hypothelenbanl ioj. 5>/,"/° '01 — iol'?b
Oesl,»ung. <anl Verl. 4</,«/,. . ,o> «u i«2 -

bto. „ 4°/o . . 100 30 100-85
bto, „ <"/» . . 1«0'30 100'8!»

Ung. all». Vodencrebit-Nctienaes.
in Pest im I . 183» Verl. 5'/,"/» — —-—

Prioritäts-Oliligllttonen
(für 100 s!,)

LlisabethVestbahn I. Emission —'— —'—
sscrbinanbs'Noibbahn in Eilber 99 8U !00 10
Franz.Iosef'Vnhn —'— —.—
Galizischc Karl'Ludwig ^N^hn

Em. i»8l »uo f l . S. 4'/,"/» - »s— 99'6<>
Ocsttlr. Norbwcstbahn . . . 106 »0 107 10
Eiebenbllrger —'— — —

Gclb > Ilvarc
Stac>t«bahn I. Emission . . 20325 20<'2î
Sübbahn 5 3°/„ ,<« 2b !4«-'s>

„ ^5°/« 1L8'70 12» 20
Nl,ss,'ssali,. Vahn »7 50 l»7'90

Diverse Lofe
cper ß-tück).

Erebillose 100 fl 180 — 180 50
Clary Lose 40 sl 55 4l, 5« —
4"/„ VonaU'Dampfsch. ioo f l . l i8.— 119 -
raibachcrPiamien.Nnlth.20fl. 24'50 2b —
Ofener Lose <u fl 59 2b e«—
Plllffv-Lose 40 f l 5 5 ' - 5« -
Rothen Kreuz. öst.Ves.v. 10fl, l'i° 1''^
Nubols'l,'°se io sl , l ' - " ' l '
Salm.kose 40 st ° 2 — «? ^
St.-Genois.Lose 40 f l . , . ß!< 40 «3—
Walbstcin-Lose 20 ft. . . . 3» 50 40 —
Windischgrätz'Lose 2o f l . . . 53 70 5450

Banl-Actien
(ver Stücl).

Nnglo.Ocsttl i . « a n l 200 f l . . io7 25 l<i? ?"
Banlverein, Wiener. i«a f l , . 9» « l »'̂  l>l>
Vb»ci.<«nst,,°ft,!i00fl.S4U°/„ 240 - «4U'l>0
Lrdt..NnN, s, band,u.G,iuo sl. 284 N« >»<> 2l>
Lrcditdanl, Allg, Una,. 200 sl. 2»ü^o «83 ^
Dcpositcnbanl, «N«. 2«o f l , . 1 7 1 — i ? » ' ^
Llcomplc G., Nicderöst, 5<)0fl. b0(< — b v l —
Hvpolhelcnb,. öst,2onfl,25"/.,!i. — ' ^ — " "
Länderb,, öst, 200 f l . G.5U"/« <i. 214 50 2>» "
Oefterr.-una. Vanl . . . . 8 l » - » « ' "
Unionbanl 200 f l 200— 2»o 25
Veilehrsbanl. All«., 140 sl. 149 50 ioo —

Velb Ware

Actisn von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück).
Nlbrccht.Uahn 200 f l . Silber . —'— —- —
Alsölb-Fium,Nahn 200 f l . Si lb . 17« L5 I?«?«,
Nussig'Iepl, Eiscnb. Loo f l . HM. —'— — —
Böym, Norbbahn 150 fi. , . . 177 >b0 I?» —

„ westbahn 200 f l . . . . —-—
Vuschtiehraber «tisb. boo f l . CM. 8 1 7 - ——

(lit. L) 2°0 sl. . —— —.—
Donau - Dampfschiffahrt«»Ges.

Oefterr. ooo sl. ! l M . . . , 3»«'— 384 —
Diau.<Lis,lBat.<Db..i;.)zoofl.S. —-— —
Dur-B°bcnb<>cher<L..B,200<l.S. ——
«ilisabeth'Vahn 2«o fl, CM, . — —

„ Linü'Nubwei« 200 sl. . — —
„ Sl»b..Tir.III,<i. i»?3 20N f l .S. — — —-—
sserdmanb».Nordb. I0U0 f l . E M , 2584 ,589
Franz.Ioscs Nahn 800 sl. Silber —'— —--
ssünflirchcn'VcllcserEis.Loafl.G, —'— . . —
G»li,.Karl'LudWig»Ä.L00fl,CM. 201 »5 201.50
Grll,-NöflachelE.'N.2o0fl,ö,W. —'— —.—
Kahlenbcrn-Eiscnbahn 10U fl, . — > — — . -
»aschaiKOderb, Eisenb.20lifl, S . —— — > -
Lembcrg»<Izernowih»Iassv-Eiscn»

bahn'Gescllschaft i<oo sl. ö, W, »14 25 214-75
Llovb.öfi'Ung,Trieft5nufl.<!M. <89 — 441—
Oefterr. Norbweftb. 200 sl. Silb. >57 90 158 »0

dto. (ilt.N) 200 fl.Silber . i«2«k 1U2 50
PragxDuxer Viscnb. Ibo f l . Eilb, 19 75 20 2b
Mudols'Vahü 200 f l, Silber . l 8 e - 18«.b0
Siebc,ib,!rger Eisenb. 200 f l , . —>— —- —
Slaatseisenbahn 200 f l ö. W. . 22e'50 »«»'80

Vilbbahn 200 ss. V i l b n . . . , 4 , 5 «.75
S<id.«orbb..Verb..V.,uofl.2M. iü«,,° ,«13
Tramway.Ves.. Nr. 170 fl. ö. W. z,»-«!«« «

„ Nr., neu 200 fl. — —
Transport-Gesellschaft 100 fl. . ^ I _
Ung.aali,. Lisenb.zoufl.Silber l«i-,5 1,1.75
Ung. Nordoftbahn »00 fl. Silber «» 5<> 154 —
Ull8.Weftl>.(«aab.Gra,)»00fl.«. ib7.»5 «7>»

Inbustrie-Actinl
(per Stück).

<t«ybi und Kinbbn», «lkisen» »nb
Etahl.Ind. in Wien 100 sl. . — „

Elsenbahnw.'Leihg. I, 80sl,4«<>/<, —-— . . . . .
„Elbemühl". Papiers, u. V » G . 5,7z 5 4 , ,
Vlontaii'Gcselllch., öfterr.»alpme 28 l« »» 5«
Präger Eisen»Inb, - Ges. 200 sl. 24« 5» »47 5«
Valno.Tari. Eisenraff, 10« sl. . ,7z — 17«,'—
wassenf.»G.Otft.in lV. lOOfl. . —— —._

Devisen.
Deutsche Plähe «,-— «, .„
London ««45 1»« »0
P«i« « 0 , ^ 5,-07,

Valuten.
Ducaten ^ . ^ 5.9,
L0'ssr«nc»»EtUcke »003 l»04
Silber ^ _ _ . ^
Deutsche Reich«b»nlnoten . . «> — «z o^
Italienische Nanlno^en (100 Li«> 4s h» 4»!»
Papiei'Nubll per Elüll . . . 1 iu« 11«^

Ob Hc/fött, ob Degen/

MWWWWM
Bierhalle (Petersvorstadt).

Samstag den 16. Juni
j . abends 7 Uhr

Musik u. Gesanflsconcert
der (2691)

Familie Schmiedel
^ aus Marienbad

^ t t i e n -u.xi.ci 2 Herren.
schuld* 8°nntagr, den 17. Juni, bei
W * ? W e U e r »" Sohweizerhaus, An-
de,. £ 4 Uhr, hei ungünstiger Witterung in
-^erhal le (Petorsvorstadt).

^ Congressplatz Nr. 3
' " ' II . Stock ist eine

schöne Wohnung
lies» '̂T'i Zimrr>c»'n u»d dazu geliürenden
*UeS h e i l e n «« Michaeli zu ver-
• < ! ^ - ^ (2692) 3-1

Wohnung
^ne^ti' Zimmern und Zugehür wird voti
&e»Uoht G r l o " e n P a r t e l s ü r M l o h a e l i

r e stanf??e s u l i »Wohnung: 100" poste
•^-SÜlUibacl,." (2694)

..„ Blieiter
•°^Mf*na<:h f ä h r t e n teohniaohen Vor-
?Henrl i n e u angefertigt und alte, be-
^fiftj, e»tungen auf Grund der neuesten

Ul)gen und Erfahrungen gewissenhaft
* -. geprüft von (2693) 3—1

A1*>in C. Achtschin
Bansch1o.sserei, Laibach.

Ich beehre mich, dem p. t. Publicum
höflichst anzuzeigen, dass ich ausgezeichnetes

Markt Tüfferer
Märzenbier

7io mit 10 kr., 3/io mit 6 kr., ferner guten
Unterkrainer zu 24 kr., Dalmatiner
zu 28 kr. und Wiseller zu 32 kr. aus-
schenke. (2593) 4—4

Um freundlichen Besuch bittet

Francisca Kopitar
„zum Dalmatiner" in Schischka.

Stets grosses Assortiment von

Fisctei-Mtei
in- und ausländisches Fabrikat, bei

C. Karinger, Laibach.
(2107) 6-5

Herrn G. P i c c o l i , Apotheker
«zum Engel» in Laibach.
^***"""™"^^^ Ihre Magen-

f ^m* ^V essenz hat mich
t s~\ QVw G\ \ V O n e ' n e m Lei-

i J&tenLßfäär Wein M a & e n l i l i
I C^\fl (furchtbar ohne
\ ('"**<ufAm j- § /HoffnungaufBes-
\ \i^r->'W^ f^^ß / serunK» "nd zu

X ^ ^ t y^ / seilte sich noch
^ ^ ^ - ^ JT die Gelbbsucht.

^*^*imm*'*^ Jedoch bin ich
wieder hergestellt wie viele meiner Kame-
raden, und bin Ihnen so herzlichst dankbar
für meine Genesung. (1308) 10—4

Josef Tomažič
Gendarmerie-Postensührer in Pola.

Eine Drehorgel
wird für einen armen Blinden billig zu
kaufen gesucht. — Gefällige Offerte an die
Administration dieses Blattes.

Ein Pensionist
mit gefälliger Schrift wird in einem hiesigen
Handlungshause für schriftliche Arbeiten
aufgenommen. — Näheres in der Admini-
stration dieses Blattes. (2636) 3—3

Zwei schöne

Wohnungen
eine elegante im ersten Stock mit drei
Zimmern, Küche, Speisekammer, Holzlege,
Dachkammer, und eine Wohnung zu ebener
Erde, zwei Zimmer, Küche, Speisekammer,
sind zum Miohaeli-Termin zu vermieten.

Näheres Petersstrasse Nr. 66 im Ge-
wölbe. (2600) 2—2

Bill-Mai.
Wegen plötzlich eingetretenen Todes-

falles ist die in Gottschee befindliche, ein-
zige in Unterkrain bestehende, auf 48 Hek-
toliter Guss vorzüglich eingerichtete, seit
45 Jahren im besten Betriebe bestehende
Brauerei mit vortrefflichem Lager-, Eis- und
Gährkeller, vierSchanklocalen, ausgedehntem
Garten, verbunden mit Mälzerei für den
eigenen Bedarf, grösserer Landwirtschaft,
Waldungen und Braunkohlengruben unter
sehr vortheilhasten Bedingnissen sofort zu
verkaufen. (2617) 3-3

Geneigte Zuschriften werden an Josef
Braune's Erben in Oottsohee erbeten.

WaBBerdiohte (*696) 9

Wagendecken
in verschiedenen Grössen und Qualitäten
sind zu billigsten Preisen stets vorr&thig bei

DR,. Ranzin^er
Spediteur der k. k. priv. Südbahn

Laibach, WlenarstraMd Nr. 15-
Augenblicklich und nachhaltig ^k

tilgt und heilt B

jeden üblen Geruch •
ans dem Munde H

die k. k. priv. ^M

Eucalyptus-Mund-Essenz •
(prämiiert Paris 1878). •

Das rationellste, gehaltreichste ^M
(78°/o wirksame Bestandtheile), zur ̂ 1
persönlichen Desinsection beson- ^M
ders geeignete, weil absolut un- ^M
schädliche, rein vegetabilische Prä- ^M
parat; auch ist dasselbe das best« ^M

hygienische Schutzmittel H
gegen H

Rachenkatarrhe I
und miasmatische Ansteckung durch ^ J
die Luftwege überhaupt. Preis eines ^H

Flaoons fl. ö. W. 1 • 20 •
von ^H

Med. Dr. C. M. Faber •
Leibarzt weil. Sr. Majestät des Kaisers ^M
Maximilian I., Ritter der Ehren- ^m

legion etc. zu Wien. ^M
Niederlagen in Laib ach bei ̂ |

C. Karinger, Galanteriewaren-Hand- ^M
lung; in Cilli bei J.Kupfergchmid, ^ |
Apotheker. (20) 6—6 H

Daselbst ist auch zuhaben: Die H
k. k. priv. speoiflsohe Mnndseife H
Puritas (Preis-Medaille Lon- H
don 1862) von Dr. G. M. Faber. H
Versandt-Depöt: Wien, I.t BanermnarM 3. B

i Dank und Anempfehlung. M
(^•J Ich beehre mich, meinen verehrten Kunden und dem p. t. Publicum hiemit anzuzeigen, dass ich mein C^Hw
i^S Frisier- und Rasier - Gesohäft Gongressplatz Nr. 7 an Herrn Franz Pollak, früher Domplatz Nr. 22, 3r*t J
j ^ K übergeben habe, und danke den p. t. Kunden für das mir geschenkte Vertrauen bestens, indem ich zugleich î S
TCJ meinen Nachfolger auf das wärmste anempfehle. . „ f^C
•ĵ K v Hochachtungsvoll 5^J

£\ Josef Ol3reza Ä5
r^jw Erlaube mir die höfliche Anzeige zu machen, dass ich das C ^ H C

I Frisier- und Rasier-Geschäft 1
fs Congressplatz Nr. 7 XD
r ^ J von Herrn Josef Obreza käuflich erworben und seit 14 Juni übernommen habe. Indem ich den geehrten C^^C
^ • 3 Kunden und dem p. t. Publirum solideste und aufmerksamste Bedienung zusichere, bitte ich höflichst um gütigen C % c
^#C recht zahlreichen Zuspruch. „ , , . „ V S K ^

^ K i V Hochachtungsvoll f5c

g Franz Pollak ^


